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der mediale Wandel ist eine der großen Herausforderungen der Gegen-
wart. Er verändert natürlich auch die Arbeitsbedingungen von Bibliothe-
ken, nicht aber deren Zweck, im Gegenteil. Denn auch im digitalen Zeital-
ter stehen Bibliotheken für das Grundrecht auf Information, für Teilhabe 
und Chancengerechtigkeit, für die Unterstützung von Aus-, Fort- und 
Weiterbildung sowie Forschung und Lehre, für Leseförderung, Vermitt-
lung von Medien- und Informationskompetenz und auch für sinnvolle 
Freizeitgestaltung. 

Nur erfordern diese Aufgaben im digitalen Zeitalter mitunter neue 
Vorgehensweisen. Diese gilt es, im Interesse aller Bürgerinnen und 
Bürger zeitgemäß und zukunftsfähig zu gestalten. Hier entsprechende 
rechtliche und finanzielle Rahmenbedingungen zu schaffen sowie neu-
artige Angebote und Innovation zu fördern, ist Aufgabe der Träger von 
Bibliotheken sowie der Verantwortlichen in Kultur-, Bildungs- und Wis-
senschaftspolitik. Wie erfolgreich Bibliotheken die digitale Transforma-
tion begleiten können, hängt insbesondere von ihrem Personal ab: mehr 
Services für unterschiedlichste Zielgruppen erfordern nicht nur neues 
Personal. Unerlässlich für die Zukunftsfähigkeit der Dienstleistungen 
der Bibliotheken im digitalen Zeitalter ist die Weiterqualifizierung des 
bestehenden Personals. Hier sind entsprechende Initiativen dringend er-
forderlich.

Seit 2010 veröffentlicht der Deutsche Bibliotheksverband jährlich diesen 
„Bericht zur Lage der Bibliotheken", um Entscheidungsträger über die 
Leistungen und die Arbeitsbedingungen der Bibliotheken zu informieren 
und bibliothekspolitische Forderungen zu formulieren. Zentrales Anlie-
gen des Verbandes ist es, die Bibliotheken dabei zu unterstützen, dass sie 
allen Bürgerinnen und Bürgern Zugang zu bestmöglichen Bibliotheksan-
geboten verschaffen können. Dies kann nur gelingen, wenn die Politik 
das breite und zuverlässige Potential von Bibliotheken für gesellschaftli-
che Aufgaben klar erkennt und strategisch nutzt.

Dafür setzt sich der Deutsche Bibliotheksverband mit seinen mehr als 
2.100 Mitgliedsbibliotheken ein. Er macht sich stark für eine zeitgemäße 
Kultur- und Bildungslandschaft in Deutschland mit modernen, leistungs-
starken und attraktiven Bibliotheken. Was hierfür zu tun ist, erfahren Sie 
auf den folgenden Seiten. Ich wünsche Ihnen „Gute Lektüre!"

 
Barbara Lison
Bundesvorsitzende des Deutschen Bibliotheksverbands
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L I E B E  L E S E R I N N E N ,
L I E B E  L E S E R ,

D A S  S A G T  D I E  P O L I T I K

„Die Fähigkeit, mit Informationen aller Art qualifiziert umzugehen, gehört zu den 
Grundkompetenzen in der digitalen Welt. Die Qualitätsfilter der analogen Medien funk-
tionieren in dieser Welt nicht mehr. Nur wer selbst fähig ist, Nachrichten und andere 
Informationen auf ihren Wahrheitsgehalt und ihre Richtigkeit hin zu bewerten, ist zum 
einen geschützt vor der Manipulation durch Fake News, Bots und andere künstlich oder 
bewusst erzeugte falsche Informationen, zum andern aber auch in der Lage, die große 
Vielfalt des Wissens im Internet zu entdecken und zu nutzen. 

Die Vermittlung von Medien- und Informationskompetenz gehört daher zu den großen Herausforderungen 
unserer Gesellschaft, und Bibliotheken können und müssen dazu ihren Beitrag leisten! Die Qualifizierung 
des Bibliothekspersonals, die Beratung und Unterstützung der Bibliotheksnutzerinnen und -nutzer und die 
aktive Vermittlung in der Zusammenarbeit mit Schulen, Weiterbildungseinrichtungen und anderen Bildungs-
partnern sind wichtige Bausteine, wenn Bibliotheken auch in Zukunft ihre Kernaufgabe als Informations-
einrichtung erfüllen wollen. Politik, Träger und Experten aus dem Bibliothekswesen und aus Bildung und 
Wissenschaft müssen nun zügig an geeigneten Konzepten arbeiten.“ 

Isabel Pfeiffer-Poensgen,  
Ministerin für Kultur und Wissenschaften des Landes Nordrhein-Westfalen

„Als reale Orte der verlässli-
chen Information, des lebendi-

gen Wissensaustauschs und der Beschäftigung mit 
analoger wie digitaler Kultur nehmen die Öffentli-
chen Bibliotheken eine unverzichtbare Rolle in un-
seren Kommunen ein. 

Mit geschultem Fachpersonal sichern sie durch 
Auskunftsdienst sowie eine vielgestaltige Pro-
grammarbeit den ungefilterten, freien Zugang zu 
Information. Um ihre wichtige Stellung auch in der 
Zukunft zu erhalten und sicherzustellen, dass mög-
lichst viele Menschen Zugang zu unseren Wissens- 
und Bildungsschätzen haben, ist der fortschreitende 
Ausbau digitaler Angebote an Bibliotheken uner-
lässlich.“

Fritz Kuhn, Oberbürgermeister der Landeshaupt-
stadt Stuttgart (Bündnis 90/Die Grünen)

„Bücher sind das Tor zur 
Welt. Bibliotheken vereinen un-
ter ihren Dächern Vergangenheit, Gegenwart und Zu-
kunft. Sie fördern Wissen, Kreativität und Fantasie. 
Wir müssen dafür Sorge tragen, dass es diese Orte 
in Zukunft weiter geben kann. Die Enquete-Kom-
mission ‚Kultur in Deutschland’ hat dafür Hand-
lungsempfehlungen erarbeitet. 

So aktuell wie vor 10 Jahren ist die Forderung 
nach Landesbibliotheksgesetzen. Öffentliche Biblio-
theken dürfen keine freiwillige Aufgabe der Länder 
bleiben, sondern müssen Pflichtaufgabe werden. 
Fünf Länder haben dies bislang umgesetzt. Andere 
sollten folgen. Deshalb die erneute Aufforderung an 
die anderen Länder: schützt die Tore zur Welt!“

MdB Gitta Connemann (Stellvertretende Vorsit-
zende der CDU/CSU-Bundestagsfraktion)
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Die Bibliothek muss ihre Angebote für alle so-
zialen Schichten und Altersstufen, für Schul- und 
Erwachsenenbildung und als Anlaufpunkt für 
geflüchtete Menschen weiterhin auf- und ausbau-
en – auch digital! Nur ein starkes Angebot der Bi-
bliotheken kann auch zukünftig eine Stütze des 
Buchmarktes sein. 

Die erfolgreiche Praxis auf Basis der gesetzlichen 
Grundlage für die analoge Ausleihe muss vom Ge-
setzgeber in die digitale Welt überführt werden.

Der Verband fordert daher eine gesetzliche Rege-
lung zur Ausleihe von E-Books durch Bibliotheken, wie  
sie bereits 2013 von der Enquete-Kommission „Internet 
und digitale Gesellschaft“ angemahnt, und deren Um-
setzbarkeit auch unter geltendem europäischen Recht 
im November 2016 vom Europäischen Gerichtshof 
(EuGH) bestätigt worden ist. 

Damit auch für Autoren weiterhin faire Bedingun-
gen gelten, schlägt der dbv bereits seit langem als Aus-
gleich für die Ausleihe die Erweiterung der sog. „Bi-
bliothekstantieme“ auf E-Books vor. Dafür wird eine 
angemessene Höhe zwischen Bund und Ländern einer-
seits und der VG Wort andererseits zu verhandeln sein. 

Z A H L E N  A U S  D E R  D E U T S C H E N  B I B L I O T H E K S S T A T I S T I K  2 0 1 6 

B I B L I O T H E K E N  I N  D E U T S C H L A N D
D E R  D B V  F O R D E R T : 

V E R L E I H  V O N  E - B O O K S  
I N  B I B L I O T H E K E N  G E S E T Z L I C H  
R E G E L N
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Die deutschlandweit circa 10.000 Bibliotheksstandorte 
werden jährlich 219 Millionen Mal besucht.

Mehr als 80% der Öffentlichen Bibliotheken in Städten 
über 50 Tausend Einwohnern bieten WLAN an.

Über 10 Millionen aktive Bibliotheksnutzerinnen 
und -nutzer können unter rund 500 Millionen Medien 

aussuchen.

Sie lesen, sehen oder hören in Öffentlichen Bibliothe-
ken 360 Millionen Bücher, Filme und Musiktitel pro 
Jahr.

In wissenschaftlichen Bibliotheken greifen 213 Millio-
nen Mal Nutzerinnen und Nutzer auf E-Books zu und  
79 Millionen Mal auf digitale Zeitschriftenartikel.

32 Millionen E-Medien können in wissenschaftlichen 
Bibliotheken ausgeliehen werden.

Mehr als 57% der Erwerbungsausgaben von wissen-
schaftlichen Bibliotheken sind für digitale Medien 
vorgesehen.

Wissenschaftliche Bibliotheken schulen jährlich  
553 Tausend Nutzerinnen und Nutzer.

Bibliotheken realisieren 384 Tausend Veranstaltungen 
pro Jahr, davon fast die Hälfte für Kinder.

Öffentliche Bibliotheken verleihen jährlich über  
20,2 Millionen E-Medien*.

4 5

E-Book-AusleiheStatistik



Bibliotheken ermöglichen durch ihre vielfälti-
gen digitalen Angebote, wie die Bereitstellung von 
Inhalten oder die Vermittlung von digitaler Infor-
mationskompetenz für alle Generationen und Be-
völkerungsschichten, Zugang und Orientierung in 
digitalen Wissenswelten. So können sie helfen, die 
digitale Spaltung in der Bevölkerung zu verringern 
und bei den Qualifikationsanforderungen in der Ar-
beitswelt maßgebliche Unterstützung zu leisten.

Bibliotheken sind Orte für lebensbegleitendes 
Lernen und haben dafür in den letzten Jahren neue 
räumliche, mediale und bibliothekspädagogische An-
gebote entwickelt. 

Eine wichtige Komponente für diesen offenen und 
attraktiven Lernort ist die Ausstattung der Biblio-
theken mit kostenfreiem W-LAN Zugang sowie die 
Bereitstellung der dafür erforderlichen Technik und 
Software. Auch muss in diesem Zusammenhang die 
Aus- und Weiterbildung des Bibliothekspersonals ge-
fördert werden.

Daher fordert der dbv die flächendeckende digitale 
Ausstattung für Öffentliche Bibliotheken im Rahmen 
einer Bund-Länder-Vereinbarung. Hiermit kann der 
notwendige Auf- und Ausbau der digitalen Bildungs-
angebote finanziert werden. 

Über die sozialen Medien sind Informationen je-
derzeit und überall verfügbar. Jeder kann im Netz 
Nachrichten und Daten verbreiten und zugänglich 
machen. Doch der grenzenlose Zugang zu Informa-
tionen stellt uns vor neue Herausforderungen, wie 
die u.a. massenhafte Verbreitung von sogenannten 
„alternativen Fakten“ zeigt. Angesichts der heuti-
gen Informationsflut ist es zentral, relevante von 
irrelevanten Nachrichten unterscheiden und deren 
Wahrheitsgehalt überprüfen zu können. Hier Ori-
entierung zu bieten, ist eine der Kernkompetenzen 
von Bibliotheken.

Der ungehinderte Zugang zu gesicherten Informati-
onen für alle ist eine der Hauptaufgaben von Biblio-
theken. Sie unterstützen bei der Beschaffung von In-
formationen und vermitteln Kompetenz im Umgang 
mit und bei der Bewertung von Quellen. In „postfak-
tischen“ Zeiten erfüllen sie so eine zentrale gesell-
schaftliche Funktion und stärken damit die politische 
Bildung und Demokratie. 

Um den Bibliotheken eine neutrale und umfassende 
Informationsversorgung zu ermöglichen und so einen 
verlässlichen Zugang zu gesicherten Fakten zu er-
öffnen, sind ihre Unterhaltsträger und die politisch 
Verantwortlichen gefordert. Nur mit ausreichendem 
und gut geschultem Personal und entsprechender Fi-
nanzierung können Bibliotheken dieser bildungspoli-
tischen Aufgabe nachkommen. 

Neben der Erschließung und Vermittlung von Me-
dien müssen die Bibliotheken in die Lage versetzt 
werden, ihre Angebote zur Vermittlung von digitaler 
Kompetenz weiter auszubauen und ihre Zusammen-
arbeit mit Bildungseinrichtungen wie Kitas, weiter-
führenden wie berufsbildenden Schulen und Hoch-
schulen zu intensivieren. 

Es ist dringend geboten, das vorhandene Potential 
zu stärken, um es voll ausschöpfen zu können.

Abteilung Sachbuch/Fachbuch/Lernen/
Sprachen/Wissenschaften

Anna, 23, 
loggt sich in ihrer  

Universität ein

Harry, 56,  
liest Online- 

Nachrichten in der 
Leselounge

Tom, 13,  
trainiert an der Wii

Sema, 17,  
hat Lust auf youtube

Leyla, 24,  
lernt Deutsch in der 

Leselounge

Beachte die Quelle!
Sieh Dir die Website genau an.  
Wer steckt dahinter?

Achte auf das Datum!
Ältere Nachrichten können überholt sein, auch 
wenn sie frisch gepostet sind. 

Lies weiter!
Schlagzeilen klingen oft aufregend.  
Wie lautet die ganze Geschichte?

Ist es ein Witz?
Was zu unwahrscheinlich klingt, könnte Satire 
sein. Ist die Seite ernst gemeint?

http://www.jobsuche.de

Abteilung Jugend

Internet Arbeitsplätze/ 
E-Learning /Auswahl E-Books

Internet/Games/Streaming

Zeitungen/Magazine 
E-Papers

Bücher

Bücher

Comics
Wii-Station

Leselounge

Leselounge

D E R  D B V  F O R D E R T : 

F L Ä C H E N D E C K E N D E  D I G I TA L E  A U S S TAT -
T U N G  F Ü R  Ö F F E N T L I C H E  B I B L I O T H E K E N

D E R  D B V  F O R D E R T : 

D U R C H  B I B L I O T H E K E N  P O L I T I S C H E 
B I L D U N G  S T Ä R K E N

App

Verena, 43,  
sucht einen  

neuen Arbeitsplatz

Impressum

Prüfe den Autor/die Autorin!
Ist die Person glaubwürdig?  

Gibt es sie wirklich?

Was denkst du?
Welche Rolle spielen Deine Ansichten bei 

Deiner Einschätzung der Nachricht?

Bewerte die Quellen!
Klicke auf die Links, auf die verwiesen wird. 

Belegen sie die Nachricht?

Frage einen Experten!
Frage Bibliotheksmitarbeitende oder 

klicke auf eine Fact-Checking-Website.
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InformationskompetenzDigitale Transformation



D E R  D B V  F O R D E R T : 

K O O R D I N I E R T E S  V O R G E H E N  F Ü R 
O P E N  A C C E S S  P U B L I K A T I O N E N

D E R  D B V  F O R D E R T : 

V E R L Ä S S L I C H E  U N D  D A U E R H A F T E 
F I N A N Z I E R U N G  E I N E R  N A T I O N A L E N 
F O R S C H U N G S D A T E N I N F R A S T R U K T U R

Open 
Access

Vernetzung

Personal

Weiterentwicklung  
der Angebote

Rechtssicherheit

Finanzierung
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Open AccessInformationsinfrastrukturen

In der Wissenschaft gewinnt Open Access als neue 
Publikationsform zunehmend an Bedeutung. Wis-
senschaftliche Publikationen können so kostenfrei 
zur Verfügung gestellt und ohne Einschränkung 
nutzbar gemacht werden. In ihrer Rolle für die In-
formationsversorgung für Forschung und Lehre 
sind Bibliotheken zukünftig nicht nur für die Be-
reitstellung von Medien zuständig, sondern beglei-
ten auch den Publikationsprozess selbst.

Das wissenschaftliche Publikationswesen befindet  
sich im Wandel. Bibliotheken unterstützen Hochschul-
angehörige bei der digitalen Publikation von For-
schungsergebnissen durch vielfältige Beratungs- und 
Dienstleistungsangebote, z. B. durch Redaktionswerk-

zeuge für Online-Journale, Repositorien oder Hoch-
schulverlage und beim Aufbau und Betrieb von For-
schungsinformationssystemen sowie bei der Beant- 
wortung komplexer rechtlicher Fragen. Damit die Bib-
liotheken diesen neuen Aufgaben gerecht werden 
können, bedürfen sie sicherer – auch finanzieller –
Rahmenbedingungen: Für die Implementierung von 
Open Access in Deutschland ist ein abgestimmtes wis-
senschaftspolitisches Vorgehen von Bund, Ländern 
und Hochschulen erforderlich, wie sie die Allianz der 
Wissenschaftsorganisationen fordert. Dazu gehören 
sowohl Koordination, Vernetzung, Ausbau und Verste-
tigung der Angebote und Infrastrukturen sowie kohä-
rente Regelungen, Rechtssicherheit und transparente 
Finanzierungsmodelle.

Der Rat für Informationsinfrastrukturen (RfII) 
empfahl in 2016, durch den Aufbau einer Nationa-
len Forschungsdateninfrastruktur (NFDI) zukunfts-
fähige Bedingungen für das Management von For-
schungsdaten zu schaffen. Über die Verbesserung 
des Zugangs zu digitalen Forschungsdaten muss 
jedoch nicht nur intensiv auf allen Ebenen – Politik, 
Forschungsförderung, Wissenschaft und Infrastruk-
tureinrichtungen – diskutiert werden. Es bedarf 
zur langfristigen Sicherung der notwendigen Infra-
strukturen auch der politischen Bereitschaft, dau-
erhaft entsprechende finanzielle Mittel bereit zu 
stellen.

Um die zunehmende Menge an digitalen For-
schungsdaten nachzuweisen und zur weiteren wis-
senschaftlichen Nachnutzung verfügbar machen zu 
können, entwickeln Bibliotheken, Rechen- und Medi-
enzentren sowie Fachgesellschaften entsprechende 
Strategien und bauen die notwendigen Informations-
infrastrukturen auf. Dabei handelt es sich um tech-
nisch und organisatorisch vernetzte Dienste und An-
gebote für die Arbeit mit Daten-, Informations- und 

Wissensbeständen in der Wissenschaft. Damit eine 
durch entsprechende rechtliche Rahmenbedingungen 
gestaltete offene Wissenschaft (Open Science) auch 
für Forschende erstrebenswert ist, müssen diese Infra-
strukturen langfristig stabil angelegt sein, um die 
dauerhafte Abrufbarkeit und Zitierfähigkeit einer Da-
tenpublikation zu sichern. Die derzeit vorherrschende 
Projektförderung begünstigte zwar Vielfalt, sollte 
aber durch Verstetigung und Koordination nachhaltig 
ausgestaltet werden. Die NFDI ist als bundesweites 
Netzwerk angelegt, das arbeitsteilig arbeiten soll. 
Auch der Bereich der Langzeitarchivierung und -ver-
fügbarkeit von Daten und Publikationen sowie Fragen 
der Daten- und Informationssicherheit gehören zu 
den Aufgaben der NFDI. 

Der Aufbau einer leistungsfähigen Forschungsda-
teninfrastruktur ist eine gesamtgesellschaftliche Zu-
kunftsaufgabe. Bund und Länder sind aufgerufen, ge-
meinsam Verantwortung für die Gestaltung des 
digitalen Wandels der Wissenschaft durch die Bereit-
stellung von finanziellen und administrativen Res-
sourcen zu tragen.



Zehn Jahre nach Veröffentlichung des Schluss-
berichtes der Enquetekommission „Kultur in 
Deutschland“ des Deutschen Bundestags, in dem 
empfohlen wurde, Aufgaben und Finanzierung der 
öffentlichen Bibliotheken in Bibliotheksgesetzen zu 
regeln, sind in 2/3 aller Bundesländer noch immer 
keine Bibliotheksgesetze verabschiedet. 

Der Empfehlung sind bisher nur fünf Länder ge-
folgt: Thüringen (2008), Sachsen-Anhalt (2010), Hes-
sen (2010/2016), Rheinland-Pfalz (2014) und Schles-
wig-Holstein (2016). Keines dieser Gesetze hat jedoch 

umgesetzt, was ebenfalls gefordert wurde: „Öffent-
liche Bibliotheken sollen keine freiwillige Aufgabe 
sein, sondern eine Pflichtaufgabe werden“. Benötigt 
werden Gesetze, in denen verbindliche Standards für 
Ausstattung, Leistung und Finanzierung festgelegt 
sind. Zumindest aber wurden die Bibliotheken in den 
fünf Ländern rechtlich aufgewertet und das öffentli-
che Bewusstsein für ihren Beitrag als Bildungs- und 
Wissenschaftseinrichtung sowie als Kern der kultu-
rellen Infrastruktur in der digitalen Gesellschaft ge-
schärft. Weitere Bundesländer müssen nun folgen.

D E R  D B V  F O R D E R T : 

W E I T E R E  B I B L I O T H E K S G E S E T Z E 
V E R A B S C H I E D E N

D E R  D B V  F O R D E R T : 

J E T Z T  I N  Z U K U N F T S F Ä H I G K E I T  V O N 
B I B L I O T H E K E N  I N V E S T I E R E N

Thüringen
(2008)

Hessen
(2010/2016)

Rheinland-Pfalz
(2014)

Sachsen- 
Anhalt
(2010)

Schleswig-
Holstein
(2016)

Nach den drastischen Sparmaßnahmen der letz-
ten Jahre stagnieren die Budgets vieler Öffentlicher 
Bibliotheken trotz wachsender Aufgaben und stei-
gender Besucherzahlen. Dabei erfordern die digitale 
Transformation und die gegenwärtigen gesellschafts-, 
kultur- und bildungspolitischen Herausforderungen 
dringend Investitionen: in die Weiterbildung des 
Personals, die Steigerung der Aufenthaltsqualität, für 

die Schaffung von spezifischen Angeboten für unter-
schiedlichste Zielgruppen sowie den Ausbau digitaler 
Services. In Zeiten guter Konjunktur und voller öffentli-
chen Kassen, muss verstärkt in Kultur- und Bildungs-
angebote der Bibliotheken investiert werden. Ziel ist 
die Sicherung einer zukunftsfähigen Finanzierung der 
Bibliothek als Bildungs- und Begegnungsort – im In-
teresse aller Bürgerinnen und Bürger.
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Fortbildungsbedarf der Beschäftigten für  
digitale Angebote

Finanzsituation Öffentliche Bibliotheken 

 Ja! 76%

Nein 24%

Budget wie 
2016

bis zu 
10% weniger

mehr als 
10% weniger

steigt um  
bis zu 10%

steigt um  
mehr als 10% k.A.
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FinanzlageBibliotheksgesetze
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